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einmal Pflastersteine waren vor dem Heißhunger nach Reliquien si­
cher. Aus dem späten 16. Jahrhundert ist sogar das dafür notwendige 
Werkzeug erhalten16. Einige Orte hoben sich aus der Menge der heili­
gen Stätten hervor: etwa die Geißelungssäule in der Grabeskirche, der 
Stein, auf dem Christus vor Pilatus stand, der Fußabdruck des Herrn 
auf dem Ölberg, aus dem manche Pilger Regenwasser tranken17, und 
vor allem das Heilige Grab, das eigentliche Ziel jeder Heiliglandfahrt. 
Auch davon hätte man gerne etwas abbekommen, und mancher Pilger 
versuchte sich nach Kräften an dem Gestein. … et ego vidi, tetigi et de 
lapide cum difficultate accepi, quod durus lapis est – so beschrieb ein 
italienischer Wallfahrer seine Mühen, während seine Mitpilger die Auf­
seher ablenkten18. Als der Unfug zunahm, drohten die Franziskaner 
mit geistlichen Strafen und schenkten den Pilgern erbsengroße Steine, 
die angeblich aus dem Erdreich unter dem Grab Christi stammten19. 
Das war eine Lüge, aber eine fromme; denn sie diente dem Schutz des 
Heiligen Grabs.

Erwünscht und auch üblich war es dagegen, mit einem mitgebrach­
ten Gegenstand die heiligen Stätten zu berühren und dadurch etwas 
von deren segensreicher Kraft zu konservieren. Davon spricht das 
oben vorgestellte und unten abgedruckte Schreiben. Näheres erfährt 
man aus anderen Pilgerberichten20. Meistens waren es Wertgegenstän­

nem, ed. Cunradus Dietericus Hassler, 3 Bde. (Bibliothek des Litterarischen Ver­
eins in Stuttgart 2-4, 1843-1849), hier 2, S. 196 mit Bezug auf 2. Rg. 5, 17 ff.
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bes. S. 22 f.
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Schröder, Reiseandenken (wie Anm. 7) S. 98. 
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